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Die neuen Lteuergesetze .
Die Mehrzahl der in Vorbereitung befindlichen Steuec -

oesetzentwürfe werden nunmehr im Wortlaut veröffentlicht,
so der Entwurf eines Gesetzes Letr . Erhöhung einzelner
Verbrauchssteuern , der Entwurf eines Gesetzes über Er¬
höhung von Zöllen, über Änderung des KohlensteuprMsetzes,
eines Rcnngvettrngesetzes, eines Kraftf «chr!zMgsteuerg>efetzes ,
eines Berfichernngssteuergefetzes, eines Gesetzes betr . Mänve .
rung des Umfatzsteuergesetzes. eines Gesetzes Mr Änderung
des Körperschajftssteuergesetzes, eines Kapitalverkehrsstener -
gesetzes, eines Vermögensstru>er»esetzes , eines Bermögens -
Ktjwachssteuergefetzes und eines Gesetzes über Abgabe von!
Brrmögenszuwstchs «Ws dhrr Rachkc ^ gsKeit .

Die Steuererhöhungen des erstgenannten Gesetzes be¬
ziehen sich , wie bekannt , auf Leuchtm-ittel , Zündmaren , Scher,
Mineralwasser und Tabak. Die Mehreinnahmen werden für
das Rechnungsjahr 1662 auf rund 1/4. Milliarde Papiermark
berechnet. Dazu kommen die Erträgnisse des Süßstoffmono¬
pols , der Zuckersteuererhöhung und des Branntweinmono¬
pols, die auf 2 Milliarden geschätzt werden . Ans der Eft,
Höhung der Tabaksteuer allein werden rund 200 Millionen
Mark erwartet .

Die Zollerhöhungen betreffen eine große Unzahl auslän¬
discher Erzeugnisse. Die Mehrerträge aus Kaffee, Tee,
Kakao, Gewürz und Südfrüchte » werden auf 48,6 Millionen -
Goldmark , die Mehrerträge aus den übrigen Zollerhöhungen
auf etwa 16 Millionen Goldmark geschätzt . Won der Er¬
höhung der Kohlensteuer erwartet man einen Mehrertrag von
4,5 Milliarden (bisher 4,7 Milliarden ) Mark . Der Entwurf
eines Nenr .foettcnsteuergesetzes sieht bekanntlich eine Be¬
steuerung auch der Buchmacherwetten vor . Die Mehrein¬
nahme wird auf 150 Millionen Mark berechnet. Die neuen
Steuersätze für Personenkraftwagen betragen 75 Mark für
10 Pferdskräfte , bei 30 Pferdekräften für jede ? 3 mehr einen
Zuschlag von 135 Mark . Dazu kommt die Besteuerung von
Lastkraftwagen mit Steuersätzen von 160 bis 2000 Mark . Der
Ertrag der Steuer wird auf 66 Millionen Mark geschätzt.
Der Mehrertrag aus dem Berstcherungsgeseh wird auf 200
Millionen Mark jährlich geschätzt . Die Umsatzsteuer wird
im allgemeinen verdoppelt. Die Speise - und Schankwirtschaf-
len werden in zwei Gruppen eingeteilt : für die erste Gruppe
(Luxuswirtschaften ) beträgt die Umsatzsteuer 10 Prozent , für
die zweite Gruppe 5 Prozent . Die Umsatzsteuer ist in dem
Haushaltsplan 1921 mit 4,5 Milliarden Mark eingesetzt. ES
kann jedoch damit gerechnet werden , daß zwischen 6 bis 7
Milliarden Mark eingehen , wobei es noch nicht voll gelungen
ist, die grohen Umsätze der Landlvirtschaft restlos zu er¬
fassen, so daß der bisherige Ertrag noch aus 8 Milliarden
Mark anwachsen dürfte . Dazu werden infolge der Ein¬
schränkung der Bevorzugung des Ein - und Ausfuhrhandels
rund 2,5 Milliarden Mark hinMtreten . Ans dieser Basis
läßt die Erhöhung der Steuer ans 3 Prozent einen Ertrag
von 21 Milliarden Mark erwarten , wozu noch Milliarde
aus der Luxussteuer treten dürfte .

Das Körperschaftssteuergesetz belegt die Erwerbsgesellschaf¬
ten mit einer Steuer von 30 Prozent , die übrigen Steuer¬
pflichtigen mit 10 Prozent des steuerbaren Einkommens .
Dagegen sollen die Dividendeneinkommen in der Hand der
Besitzer insofern milder besteuert werden , als sie , wenn das
gesamte steuerbare Einkommsn 100 000 M . nicht übersteigt ,
nur mit 75 Prozent des um die Kapitalertragssteuer ge¬
kürzten Betrages in Ansatz gebracht werden , im übrigen mit
90 Prozent , wobei jeder Mehrbetrag jedoch nur insoweit zu
entrichten ist, als er aus dem fünften Teil des steuerbaren
Einkommens über 100 000 Mark bestritten werden kann . Die
Mehrerträge aus Körperschaftssteuer und Kapltatperkehrs -
ftruer werden auf 881,4 Millionen Mark geschätzt .

Die Leuchtmittel - und Zündwarensteuer soll ab 1. 10. 21
in Kraft trete «, bei der Biersteuer die neuen inländischen
Sätze am 1 . 4. 22, die neuen Zoll- und Einfuhräbgaben am
1. 10. 21, die Mineralwassersteuer am 1 . 4 . 32, die Tabak¬
steuer am 1. 1 . 22, das Ümsatzstenergesetz am 1. 1 . 22 ; die
Vorschriften des Körperschäftssteuevgesehes sollen Anwendung
finden bei der Veranlagung des Einkommens des Geschäfts¬
jahres , das nach dem 31 . 12. 20 zu Ende gegangen ist . Bei
deg übrigen Gesetzentwürfen, die ja alle noch der Beschluß¬
fassung im Reichsrat unterliegen , sind Termine nicht ange¬
geben.

Aus der Begründung des Vermög.enssteurrgesetzes ist fol¬
gendes hervorzuheben :

Der Entwurf schlägt vor, daß in erster Linie eine laufende
Vermögenssteuer erhoben werden soll, die von 0,05 bis zu
1 Prozent aufsteigt und bei nicht physischen Personen vom
Tausend betragt . Freilich bleibt, da die Vermögenssteuer
grundsätzlich den Einkünften entnommen iverden soll, wie die
Begründung hervorhebt , das Bedenken, daß das Einkommen
im Deutschen Reich schon bis aufs äußerste belastet erscheint.
Die vorgeschlagene Belastung trifft indessen ihrer Natur nach
nur die fundierten Einkommen. Es darf erwartet werden ,
daß die Steuer , wenn ihre Sätze nicht überspannt werden , bei
eingeschränktem Verbrauch und gesteigerter Erzeugung aus
dem Nutzen der Vermögen noch getragen werden kann . Der
Entwurf muß aber , soll ein vollwertiger Ersatz für daS Not¬
opfer geschaffen werden, in seinen Anforderungen an den Be¬
sitz darüber hinausgehen . Die Vermögenssubstanz kann nicht
unberührt bleiben. Der Entwurf sicht daher für die Dauer
von fünfzehn Fahren einen Zuschlag zur Vermögenssteuer vor,
der für Ply fische Personen 300 Prozent , für nicht physische Per¬
sonen 150 Prozent der Vermögenssteuer beträgt . Jede Be¬
günstigung des werbenden Vermögens ist beseitigt . Dadurch
Mehr sich der Druck für das Betriebs - und Grundvermögen .
Der Entwurf vermeidet aber, indem er den Zugriff auf die

Vermögenssubstanz ausschaltet und die Leistungen an das Reich
in Geld ablösbar macht, jeden unmittelbare « Zwang zu un¬
wirtschaftlicher Abgabe v,n Teilen der Substanz . Er überläßt
es der eigenen wirtschaftlichen Entschließung, in welcher
Weise der Steuerpflichtige die regelmäßig nicht aus seinen
Einkünften tragbare Steuerlast abbürden will. Damit bleibt
der Weg offen, unter außergewöhnlicher Belastung der An¬
lagewerte die Leistungen aufzubringen , die darin liegende
schwere Belastung des Gesamtbetriebes aber im weiteren Ver¬
laufe der Wirtschaftsführung auszugleichen.

Besondere Schwierigkeiten bieten sich vom Standpunkt einer
richtigen Bemessung der Steuer für die Bewertung des Ber -
mögcns . Grundsätzlich soll der gemeine Wert , wie ihn die
Reichsabgabeordnung umschrieben hat , zur Grundlage « er
Wertbemessung gemacht werden. Fast einstimmig haben die ,Landesfinanzämter die Ermittlung eines zuverlässigen Er -'
tragswertes für die Landwirtschaft für unausführbar bezeich¬
net und darauf hingewiesen, daß der Ausweg, den die Praxis
gesunden hat, in weitem Umfange eine Bevorzugung der Land¬
wirtschaft darstellt . Es wird sich aber nicht verkennen lassen,
daß auch mit der Aufnahme des gemeinen Wertes und der
Grundsätze der Reichsabgabeordnung in das Gesetz allein für
den unmittelbaren Vollzug keineswegs alles gewonnen ist.
Der Kampf um die Bewertung des Betriebs - und Grundver¬
mögens, wie er im Anschluß an die Veranlagung zum Reichs¬
notapfer geführt worden ist, zeigt, daß es mehr auf die prak¬
tische Durchführbarkeit und Gleichmäßigkeit der Bewertung
als auf die theoretische Bezeichnung des Weltmaßstabes an¬
kommt.

In einer Zeit ständiger Bewegung der Mark ist mit den
herkömmlichen Mitteln der Wertberechnung nicht anszukom -
men. Bon dieser Erkenntnis aus schlägt der Entwurf zunächst
für die Dauer des Zuschlages vor, daß für alles Vermögen ,
das nicht , wie das Kapitalvermögen, der Abwärtsbewegung
der Mark folgt, besondere der Geldentwertung angepaßte Be-
wrrtungsgrundsätze gelten sollen . Eine sachlich einwandfreie
Formel für den gemeinen Wert, d . h. den von den Einwirkun .
gen der Geldwerkbeschränkung losgelösten Wert , der auch bei
der Rückkehr zu normalen Wirtschafts- und Preisverhältnissen
seine Geltung behielte, kann nicht aufgestellt werden. Nur für
einzelne Zweige der Wirtschaft läßt sich bei genauer Prüfung
ungefähr ein Wert finden, der den zur Zeit wirklich vorhan¬

denen Sachwert festhält. Soll hier steuerlich wertvolle Arbeit
auf der einen, der Wirtschaft gerecht werdende Arbeit auf der
anderen Seite geleistet werden, so muß an Maßstäbe ange-
knüpst werden , nach denen die Wirtschaft sich selbst bewertet .
Soweit die Anteile an Erwerbsgefellschaften und die Schuld¬
verschreibungen an der Börse behandelt und die Kurse amtlich
festgestellt werden, bietet der Durchschnitt der Kurswerte inner¬
halb eines längeren Zeitraumes vielfach ein annähernd rich¬
tiges Bild von dem wirtschaftlichen Werte des Unternehmens .
Tübei müssen die Schuldverschreibungen einbezogen werden ,
weil ihre Ausgabe gegenüber der Ausreichung von Aktien nur
eine wirtschaftlich ähnliche Art der Beschaffung von Betriebs¬
mitteln wie die Ausreichung von Aktien darstellt . Als Unter¬
lage für die Ermittelung des steuerbaren Vermögens der Nn-l
ternehmungen wird demnach nicht selten der Gesamtwert der
Aktien, Anteilscheine und Schuldverschreibungen, berechnet nach
dem mittleren Börsenkurs der der Veranlagung vorausgegan¬
genen drei Geschäftsjahre dienen können. Diese Art der Be¬
rechnung zwingend vorzuschreiben, gestattet die Vielgestaltigkeit
des Wirtschaftslebens nicht . Für Fälle , in denen es an einem
amtlich festgestellten Börsenkurs fehlt, sowie für das Grund¬
vermögen erscheint es noch weniger vertretbar , im Gesetz
irgendwie maßgebende Bewertungsvorschriften zu geben, denen
unter den gegenwärtigen Verhältnissen Allgemeingültigkeit zu¬
kommen könnte. Daher soll nach dem Entwurf der Neicbs-
minister der Finanzen ermächtigt werden, nach Anhörung des
Reichsrates bindende Anordnungen für die Bewertung des
Betriebs - und Grundvermögens zu treffen , die dem Wertstand
der Mark Rechnung traoen und auf Gewinn und Umsatz Rück¬
sicht nehmen. Dabei soll angeordnet werden können, daß der
Wertberechnung für das Reich oder einzelner Teile des Rei¬
ches feste Durchschnittsätze zugrunde gelegt werden . Es wird
Ausgabe der bis zur ersten Veranlagung noch gegebenen Zeit
fein, für das Reich oder für einzelne Wirtschaftsgebiete in ein¬
gehenden Verhandlungen mit Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer aus Industrie , Handel, Gewerbe , Handwerk und
Landwirtschaft sowie mit den Bernfsvertretern des Grundbe¬
sitzes unter Beteiligung des Reichswirtschaftsrates geeignete
Grundlagen für eine gleichmäßigeBewertung zu finden , die es
ausschließt, daß hochwertige Vermögensgegenstände (nichtno-
tierte Aktien und Kuxe, Anteile an Gesellschaften m. b. H.
usw.) sich mit Rücksicht auf die Unzulänglichkeit der gesetzlichen
Wertmaßstäbe im wesentlichen der Besteuerung entziehen ,
während das im Nennbetrag erfaßte Kapitalvermögen voll
steuern muß.

Um die neuen Bewertungsformen in vollem Umfange wirk¬
sam zu machen , ist r Begriff des Betriebsvermögens abwei¬
chend von dem geltenden Rechte ausgestaltet . Der Aktienbesitz
galt bisher für den Anteilseigner als Kapitalvermögen . Die
neuere Rechtsentwicklung, namentlich auch «ruf dem Gebiete
des englischen Rechts ,hat dazu geführt , als wirtschaftlichen In¬
haber einer Gesellschaft den Aktienbesitzer anzusehen , der tn
der Lage ist, die Geschäftsführung der Gesellschaft in mitent -
scheiderrder Weise zu beeinflussen. Dieser Gedanke ist für das
Steuerreiht im vorliegenden Entwurf ausgenommen . Das
Maß der Beteiligung , das den Besitz von Anteilscheinen als
Detriebsbesitz erscheinen lassen soll, ist nicht mit voller Gewiß¬
heit zu bestimmen. Es erscheint indessen angezeigt, auf der
einen Seite bis zu einer gewissen Mindestgrenze dem Aktien-
hesih die Eigenschaft als Betriebsvermögen abzusprechen, auf
der anderen Seite von einer gewissen Grenze an den Aktien¬
besitz stets als Betriebsvermögen zu behandeln . Als Betriebs .

vermögen soll demgemäß nach tz 7 Absatz 3 das Eigentum anAnteilen nur dann gelle«, wenn dem Eigentümer mehr al»6 Prozent der Anteile zustrhe« und er den Geschäftsbetriebmitleitet oder «ntbeauffichtigt. Eine Mitleitung oder Mitbe -
aufsichtigung. die es gestattet, den Aktionären als Mitinhaberdes Betriebes zu betrachten, soll aber stets dann angenommenwerden, wenn ihm mehr als 20 Prozent der Anteile zustchen.

Spaniens Marokkosorgen.
Zu den Vorgängen in Marokko , üb; r deren Ursache und

Bedeutung Näheres zu hören, auch für unsere Leser von In¬
teresse sein dürste , schreibt v . k . in der »Frks. Ztg .

" :
Die neuerlichen Mißerfolge der Spanier um Melilla haben

die Aufmerksamkeit wieder einmal auf das Land im äußerste »
Nordosten Afrikas gelenkt , das lange Zeit in der Weitpolitik
eine so verhängnisvolle Rolle gespielt hat. Wieder einmal
versucht die französische Propaganda die Welt glauben zu ma¬
chen, Deutschland sei der Sündenbock, und es habe die Einge¬
borenen gegen Spanien aufgewiegelt. Bekanntlich schließen die
Artikel 141 ff. des Versailler Vertrags Deutschland von Ma¬
rokko, wenigstens von der französischen Zone Marokkos aus .
Das Bestreben der französischen Politik geht aber darauf hin¬
aus , die Deutschen auch ans der spanichen Zone zu verdrängen .
Die wenigen dort noch ansässigen Deutschen müssen wirklich
außerordentlich gute Franzosen sein , wenn sie der französischen
Politik dermaßen in die Hände arbeiten, wie das der franzö¬
sische Propagandadienst glauben zu machen sucht.

Das militärische Eingreifen SpamenI in Marokko wurde
durch das französische Borgehen veranlaßt . Die Besetzung des
Gebiets der Brni Jznasen (östlich der Muluha ) durch General
Lyauteh im Rovember/Dezember 1907 drohte dem spanische »
Einfluß das Hinterland des Prefidio Melilla (westlich der Mu -
luya ) zu entziehen, in dem die besonderen Rechte Spaniens
durch die Algecirasakte anerkannt waren . Es sah sich 1908 zur
Besetzung von La Restingua und Cabo de Agua genötigt . und
mußte im Anschluß daran den Feldzug von Melilla 1009/10
durchfechten, der zur Unterwerfung des ganzen Gebiets von
Gelaiya und Kebdcma führte . Der französische Bormarsch auf
Fes im Frühjahr 1911, der die Liquidation Marokkos ein¬
leitete , löste die spanische Besetzung von Larasch und Alasar
aus . Während des Weltkriegs unterließ Spanien militärische
Operationen , um Frankreich keine Schwierigkeiten zu schaffen .
Das militärische Vorgehen, das es zur sfesriedigung der nicht
unterworfenen Teile seiner Zone im Juli 1919 wieder auf¬
nahm , führte nach einem anfänglichen schweren Mißerfolge
zur Einnahme der Hauptstellung der von Raisuli geführte»
unbotmäßigen Stämme . Der Erfolg war 1920 durch eine»
konzentrischen Vormarsch zweier Kolonnen auf Scheschauen
vom Norden und Süden her erweitert.

Die spanische Erngeborrnenpolitik wurde durch die Haltung
bedingt , die man Raisuli gegenüber einnahm. Von 1911 bis
1914 bestand Zusammenarbeit mit Raisuli , von 1914 bis 1918
zunehmende Zurückhaltung gegenüber Raisuli, von 1919 bis
heute Gegnerschaft . Die Politik des Zusammenarbeitens mit
Raisuli hatte auch in Spanien viele Gegner. Zu ihnen ge-
hörten aus leicht begreiflichen Gründen manche Militärs wie
der kürzlich gefallene General Silvestre . Die frankophilen
spanischen Blätter behandelten diese Frage nach dem mot
ä 'orclre der französischen Presse, die die spanische Regierung
wegen ihrer Raisuli -Freundschaft heftig angriff und Raisuli
— den Freund Menebhis und des .,Times "-Korrespondente»
Harris ! — als deutschen Agenten hinstellten. In seiner Rede
in den Cortes vom 19. Februar 1919, die einen Wendepunkt
in dieser Hinsicht bezeichnet , wies der damalige Ministerpräsi¬
dent Romanones gegenüber solchen Angriffen darauf hin,
daß das amtliche Frankreich mit Spaniens Haltung gegenüber
Raisuli vollkommen einverstanden gewesen sei . Aber er nahm
die Gegnerschaft Raisnlis doch etwas leicht, wenn er sagte :.
„Mit Raiuli passiert dasselbe wie mit allen Menschen im Le¬
ben . Ein Mensch kann uns heute nützlich, morgen aber schäd¬
lich sein . Weil er uns in gewissen Umständen sehr nützlich
war , braucht er es nicht mehr zu sein, wenn die Umstände ch
geändert haben . So war es immer , besonders in der Ma¬
rokkopolitik.

" Bei dem scharfen Gegensatz , den die Tangerfrage
zwischen Frankreich und Spanien in Marokko hervorgeruse»
bat , ist Raisuli anscheinend von einer Seite Unterstützung zu¬
teil geworden , von der man es spcmischerseits nicht erwartete .
Jedenfalls ist es in diesem Zusammenhang bezeichnend , daß
der Pazifikationsplan in der französischen Zone auch für 1921
keine Aktion gegen den Riffblock Vorsatz , der mit dem nicht
unterworfenen Teil der spanischen Zone zusammenhäirgt.

Die neuerlichen Mißerfolge haben sich in dem 1908/09 un¬
terworfenen Teil der spanischen Zone zugetragen, der a»
französisches Ostmarokko angrenzt und mit ihm zu regem,
wirtschaftlichem Verkehr steht . Jahraus , jahrein ziehen Tau¬
sende von . Sachsengängern aus den unwirtlichen Riffbergen
der spanischen Zone nach dem Orangebiet und Algerien uns
kehren nach Beendigung der Erntearbeiten im Juni oder Juli
nach ihrer Heimat zurück . Sie stellen auch ein beträchtliches
Kontingent zu den 2. Tirallieurs in Memsen und den dortigen
Spahis . Ihre Rückkehr war für die spanischen Mißerfolge bei
Melilla im Juli 1909 , die die Unruhen in Barcelona hervor-
riefen , bestimmeich. Die spanische Presse war damals nicht i»
Zweifel , wo sie die Anstifter zu suchen hatte.

Mit einer Beilage: 56. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtages.



Wadiscbe Mockenrückblicke .
Z«m Kampfe gegen den Wucher .

Bei einer Kartewsitzung der christlichen Gewerkschaften
Mannheims wurden neben energischen MatzNahmen zur Be¬
kämpfung des Wuchers und unreellen Handels , vor allem
durch Erteilung größerer Befugnisse an die Wuchergerichte,
den Behörden empfohlen, jedes Urteil wogen Wucher, Ket¬
tenhandel und Preistreiberei auf Kosten der Verur¬
teilten unter genauer Darstellung des ein¬
zelnen Talles der Öffentlichkeit zu unter -
breiten . Eine Verschärfung der gesetzlichen Bestimmungen
im Sinne dieses letzterem Vorschlages könnte in der Tat ein
gutes Abschreckungsmittel werden , wenigstens so weit es sich
um Gelegenheitsschieber und nicht um jene pro -
ifesfionellen Wucherer handelt , denen eine öffent¬
liche Bloßstellung ebenso gleichgültig ist wie Aas Mißfallen ,
das sie durch ihr schamlos protziges, auf hundert Schritt nach
unsauberen Erwerbsquellen riechendes Auftreten in Restau¬
rants , Sommerfrischen ufw . Hervorrufen . Für dieseSorte gibt
es, wie wir schon zur Genüge betonten und wie auch von
anderer Seite schon vielfach erklärt wurde , nur zwei mit
einiger Sicherheit wirkende Schreckmittel: den Galgen oder
das Arbeitshaus in Verbindung mit Vermögenseinziehung .
Hals u . Geldbeutel sind die beiden meistempfindlichen Stellen
dieser Schädlinge , deren Skrupellosigkeit soeben wieder durch
die in Mitteldeutschland erfolgte Aufdeckung einer großen
Getreideschiebung nach Frankreich beleuchtet wurde .

In geeigneten Fällen , d. h . da , wo die Schuldigen noch an
persönlichem und g efch äs tl i ch e m R en o m m e e zu
verlieren haben , würde die öffentliche, unter genauer Na¬
mensbezeichnung erfolgende Bekanntgabe zweifellos günstig
wirken . Hat doch die Angst vor dem Bekanntwerden von!
Verurteilungen aller Art dazu geführt , daß die Redaktionen
der Zeitungen tagtäglich von den Angeklagten , deren Ver¬
wandten und Rechtsanwälten mit Bitten angegangen wer¬
den , den Gerichtsbericht über dein jeweiligen Fall nicht zu
oeröffentlichen, oder doch zum mindesten den Namen der zur
Verantwortung Gezogenen nicht darin zu erwähnen . Jeder ein¬
zelne dieser Wünsche wird mit der Erklärung begründet , daß
das 'Bekanntwerden der Sache zu geschäftlicher Schädi¬
gung für den Täter oder seine Familie führen würde . ES
ist für die Presse nicht immer leicht , in solchen Fällen eine
Entscheidung zu treffen . Dort , wo ein Bekanntwerden we¬
niger dem Verurteilten als seiner schuldlosen Familie Scha¬
den brächte, öder wo es sich um Fälle handelt , an denen die
Öffentlichkeit überhaupt kein Interesse hat , wird man der
Bitte gern willfahren . In manchen anderen Fällen aber
sieht sich die Zeitung vor die Gewissensfrage gestellt, ob sie
nicht die abschreckende Wirkung , die eine Verurteilung aus¬
übt , unA damit den für die Allgemeinheit praktisch wichtig¬
sten Zweck der Bestrafung großenteils illusorisch macht , wenn
sie von der üblichen Berichterstattung absieht. Die Presse
ist nun einmal das Medium , mit dessen Hilfe der Einzelfall
erst der Mgemeinheit bekannt wird , deren Interessen sie
dient . Schließlich muh jeder Sünder vor der Tat an die
Konsequenzen für sich und andere denken, ihn und nicht daS
Gericht oder die Presse trifft die Schuld für die Folgen .

Wo es sich um Wucher handelt , wird übrigens wohl all¬
gemein der Grundsatz befolgt, daß von einer Nichtveröffent¬
lichung der Gerichtsberichte keine Rede sein kann . Würde
eine Veröffentlichung des Urteils von Amtswegen stattfinden ,
so entfiele freilich für die Übeltäter von vornherein jede
Hoffnung , daß ihre Verurteilung nicht allgemein bekannt
Werde , und die Redaktionen würden vor einem großen Teil der
Bittgesuche verschont bleiben, deren sie sich heute manchmal
kaum erwehren können.

Ei« lichtscheues Treiben .
Eine der Ursachen des Obstmangels und des Obstwuchers in

den Städten bildet das Treiben zahlreicher Schnapsbrenner in
einer Reihe mittelbadischer Ortschaften , das nachgeradezu
einen Umfang erreicht hat, der die Regierung zu schärfstem
Einschreiten zwingt . Wir haben kürzlich eine amtliche Mit »
leiluW veröffentlicht, aus der hervorging , daß ein Teil der
Echnapsbrenner sich nicht scheut, die staatlichen Aufsichtsbeamten
an ihrer Tätigkeit zu behindern , indem sie Wachposten
aufstellen , die beim Erscheinen der Beamten Signalzet -
chen abgeben und auch sonst nichts unversucht lassen , um
sich der behördlichen Aufsicht zu entziehen . Also ein wohl-
organisierter Abwehrkrieg mit dem ausdrücklichen Zweck
der Steuerhinterziehung ! Mit Recht hat das Landesfinanz¬
amt gedroht, bei Fortsetzung dieses Treibens künftighin kur¬
zerhand sämtlichen Abfindungsbrennereien eines Ortes , in
denen die Ausftchtsbeamten irgendwie in ihrer Tätigkeit behin¬
dert werden: das Recht , auf Abfindung zu brennen , zu ent¬
ziehen, gleichviel welche Brenner an dem Vorgehen gegen die
Beamten beteiligt waren . Wie man in weiten Kreisen über
das Treiben der dergestalt an den Pranger gestellten unreellen
Schnapsbrenner denkt , erhellt aus einigen Bemerkungen so¬
zialdemokratischer Blätter . „Krasser," so heißt es darin , „kann
die Habgier und die Moral der Schnapsbrenner nicht illustriert
werden , als es durch diese amtliche Drohung geschieht . Die
mittelbadische Schnapsgegend ist ein Pesther d, wie man sich
ihn gemeingefährlicher nicht denken kgnn. Nicht genug damit ,
daß das Obst , das die arme städtische Bevölke¬
rung so bitter nötig hätte , aus reiner Gewinn¬
gier , weil der Schnaps noch besser bezahlt wird
wie das doch schon so teure Obst , in den «schnapskessel wandert ,
die Brenner suchen auch mit allen Mitteln den Staat um
die Abgaben zu betrügen . Man darf nur eln -
maldes Nacht sdurcheinen dieser Schnapsorte
wandern . Wie cs da aus den Kellern heraufrumort , wie
in später Nachtstunde aus Scheunen und Kellern Lichtscheine
auf die Straße fallen , wie geheimnisvolle Fuhrwerke durch
di« Straßen fahren , in den Toren verschwinden : . Das - licht¬
scheue Treiben der Schnapsbrenner !

Nun muß der Staat mit seinen Machtmitteln drohen , um
die geldtollen Herrschaften zur Vernunft zu bringen . Hoffent¬
lich wird auch wirklich in gegebenem Falle kräftig zugegrisfcn,
wenn auch die Hoffnung auf irgend welchen erzieherischen
Erfolg eine nur geringe ist .

"
In der Tat : diejenigen haben Recht , die den Geist des Ma -

monismus , die Gier nach übermäßigem Gewinn und mühe¬
loser Bereicherung als den schlimmsten Feind des deutschen
Volkes bezeichnen . So lange «s nicht gelingt, dieses Krebs¬
übel , wo immer es sich breit macht , auSzurotten , steht die er¬
sehnte Wiedcraufrichtung noch in weiter Ferne .

»
3 Mark das Pfund Ochsenflrisch.

Eine merkwürdige Anzeige ist uu Anzeigenteil der „ Frank¬
furter Zeitung " vom 10. August zu lesen. Sie lautet :
«Südd . Stadtgemeindc verkauft gesalzenes Ochsenfleisch , gute
fette Mare zum Preise von M . 6 pro Kg . inkl. -Verpackung
lFäjser ) ab Station . Angebote an Schlacht hausdirektion
Hreib -urg i. Br ."

Die Freiburger „Volkswacht" bemerkt dazu :
„Es ist nur unverständlich, warum der Verkam ? -der „guten ,

fetter« Ware " Mm Preise von 3 M . pro Pfund in, der Frank¬
furter Zeitung inseriert wird, während wir Freiburger kein
Sterbenswörtchen von den gefüllten Fleischtöpfen des bissigen
Schlachthofes erfahren . Wenn es sich tatsächlich um gute .

genießbare Mare handelt , dann ist das Verschleudern
des Fleisches um diesen Preis eine urwerantwortliche Hand¬
lungsweise . Ist die Ware schlecht , dann ist nicht nur der
erwähnte Preis zu hoch, sondern auch die Abstoßung des
Fleisches als Lebensmittel entschieden zu verurteilen . Die
a-uswärtigen Käufer werden , wenn erstere Annahme zutrifst ,
im Hinblick auf das Massenaitgebot von Frischfleisch das an¬
gebotene Fleisch zur Herstellung von Wurstwaren verwan¬
den . Das hätte auch in Freibuog geschehen können. Oder
hat man den Widerspruch der allmächtigen FleischerinnunH ,
der eine -Senkung der ohnehin noch zu hohen Wurstpreise
wohl nicht in den Kram patzt , befürchtet ? "

Much uns scheint die Angelegenheit der Aufklärung zu be¬
dürfen , vor allem nach der Richtung hin , ob das in Frage
stehende Fleisch zunächst den örtlichen Fleischern angeboten
wurde — was indessen wohl kaum zu bezweifeln ist — und
wenn ja , unter welcher Begründung die Metzger das An¬
gebot abgelehnt haben. Bis zur Stunde hat sich dis Schlacht-
tzausdirektion Greiburg , die wohl allein Authentisches dar¬
über zu sagen weih, noch nicht geäußert . Man wird also
gut tun , einstweilen mit allen Schlußfolgerungen zurückzu¬
halten . »

Die Bekämpfung der Wohnungsnot .
Aus einer dieser Tage bekannt gewordenen Statistik über

Len Neubau von Wohnungsgebäuden und die Herstellung von
neuen Wohnungen in 3b deutschen Städten ist zu ersehen,
daß die Bekämpfung des Wohnungselends durch die deutschen
Städte bisher sehr beachtliche Fortschritte zeitigte . So wur¬
den im 1 . Vierteljahr 1919 in diesen Städten insgesamt
1083 neue Wohnungen geschaffen , in den gleichen Zeiträumen
1060 und 18601 dagegen bereits W08 und 5406. Freilich
bedeuten auch diese Ziffern nur einen kleinen Anfang . Wir
werden noch einen langen , mühsamen und mit schweren
Opfern verbundenen Weg zurückzulegen haben , ehe auch nur
einigermaßen normale Zustände auf dem Wohnungsmarkt
wiedergekehrt fein werden. ES verdient oarwm besondere
Anerkennung , daß soeben zwei große badische Finanzinsti¬
tute , die Rheinische Creditbank und die Süd¬
deutsche Diskontogesellschaft L -G . in Mann¬
heim dem Arbeitsministerium zur Förderung des Wohnungs¬
baus den Betrag von je 100 000 Mark zur Verfügung ge¬
stellt haben . Wir empfehlen das Beispiel der beiden In¬
stitute auch au dieser Stelle nochmals aufs wärmste der
Nacheiferung aller vermögenden Kreise. —f.

Ikommunalpolit . IKnndscbau.
Die Bcvölkerungszunahme in Düsseldorf in der

Nachkriegszeit.
Von Dr . Schoppen, stellt». Direktor des Statistischen Amts der

Stadt Düsseldorf.
LL . In dem Augenblick , in dem der Ĵahresbericht des hie¬

sigen Statistischen Amts 1019/20 fertiggestellt ist, erscheint eine
Veröffentlichung des Preußischen Statistischen Landesamts ,
die die wichtigsten Angaben über die Bevölkerungsbewegung
des letzten Jahres in 32 preußischen Großstädten enthält . Wenn
es sich hierbei auch nur vorerst um vorläufige Zahlen handelt ,
die sich in geringem Mjaße nach dieser oder jener Richtung
noch ändern mögen, so gibt sie doch willkommene Gelegenheit ,
die Bevölkerungsbewegung Düsseldorfs in der Nachkriegszeit
kurz zu beleuchten und im Vergleich dazu einige Streiflichter
auf das Werden und Vergehen in anderen Städten zu werfen .

Die für die Bevölkerungsbewegung in Betracht kommenden
Zahlen zeigen, als Ganzes gesehen , daß sowohl in Düsseldorf
wie auch in fast allen anderen Großstädten trotz aller Not, die
uns noch immer rings umgibt, dem Niedergang in der Be¬
völkerungsbewegung während der Kriegszeit schon im Jahre
1919 , hpsonders aber im Jahre 1920, ein Aufschwung gefolgt
ist.

In Düsseldorf war es natürlich mit der aus der Vorkriegs¬
zeit her bekannten sprunghaften Bevölkcrungsz » nähme schon
aus Mangel an Wohngelegenheit vorbei . Obwohl die Wunder,
bewegung auch im' Vergleich zu Friedenszeiten als recht leb¬
haft bezeichnet werden muß, haben die Leiden letzten Jahre
durch das Überwiegen des Zuzugs über den Wegzug nur einen
jährlichen Gesamtzuzngsübcrschuß von etwas mehr als 1000
Personen gebracht, so daß für das letzte Jahr mit einer mitt¬
leren Bevölkerung von rund 41-5 000 zu rechnen ist . Für die
Bevölkerungszunahme trat im Gegensatz zu früher der Wan-
derungsgewinn fast ganz -in den Hintergrund . Von größerer
Bedeutung wurde der Geburtenüberschuß .

Geboren sind in Düsseldorf im Jahre 1919 insgesamt rund
7300 und im letzten Jahre rund 9200 Kinder . Aufs Tausend
der Bevölkerung machte das rund 18 bezw . 22 aus . Düsseldorf
blieb damit in beiden Jahren hinter dem Durchschnitt der 31
übrigen Großstädte zurück , der sich auf 18,5 bezw. 23,9 stellte .
Im einzelnen hatten im Jahre 1919 10 Großstädte eine höhere
Geburtenziffer als Düsseldorf aufzuweisen , 1920 war es sogar
bei 21 der Fall , Dabei zeigten im Fahre 1920 sogar 15 Groß¬
städte höhere Geburtenziffern als im letzten Friedensjahr 1913 ,
Wo sich die Ziffer für Düsseldorf auf 27,4 stellte.

Bei den Lebendgcborenen schwankte im Jahre 1919 die Zahl
der Geburten von Januar bis Juli zwischen e22 und 498 . Im
zehnten Monat nach der Rückkehr der Heeresangehörigen
schnellte sie auf über 700 empor und erreichte im Marz 1920
mit 911 den Höchststand . Die Gesamtzahl der Lebendgebo¬
renen , die im Jahre 1918 nur 5800 betragen hatte , stellte Och
im nächsten Jahre auf 7100 und im Jahre 1930 auf 8900 . Die
Geburtenziffer erhöhte sich in den beiden letzten Jahren von
17 auf 21 ; im Jahre 1913 wurden aufs Tausend der Bevölke¬
rung aber rund 26 Kinder geboren. Die in den beiden letzten
Jahren gestiegene Geburtenziffer bedeutet sonach noch immer
eine Abnahme der Geburtenhäufigkeit , und das insbesondere
im Hinblick auf die Zunahme der Heiratsziffer .

An Ehen sind in Düsseldorf im Jahre 1919 rund 5200 , im
letzten Jahre aber 6400 geschlossen worden ; das ist fast das
Doppelte der Zahl von 1913 . Die Heiratsziffer ist von 9 in
der Vorkriegszeit über 13 auf 15 pro 1000 gestiegen. Im Jahre
19i3 stand nun Düsseldorf hinsichtlich der Häufigkeit von Ehe¬
schließungen mit an erster Stelle . Nur 3 Großstädte hatten
noch eine höhere Ziffer aufzulveisen , nänrlich Frankfurt , Ber¬
lin und Altona. Im Jahre 1919 war dagegen die Heiratslust
in 22 Großstädten größer als in Düsseldorf, 1920 immerhin
noch in 6 . Eine übermäßige Heiratslust kann aber bei dem
Stande unseres heutigen Wirtschaftslebens schon im Hinblick
auf die Wohnungsnot nicht als wünschenswert bezeichnet wer¬
den, ebenso wie man eine erhebliche Zunahme der Geburten
nur dann begrüßen kann, wenn die Voraussetzungen gegeben
sind, daß es mindestens in gleichen , wenn nicht in erhöhtein
Bratze gelingt, die Neugeborenen auch am Leben zu erhalten .

In der Nachkriegszeit ist das letztere -in Düsseldorf nicht der
Fall gewesen. Im Jahre 1919 sind vom Hundert der noch
lebenden Säuglinge insgesamt 12,6 gestorben. Die Sterblich¬
keitsziffer war damit schon höher als die in drei Kriegsjahren .
Im letzten Jahre ist sie um weiteres Prozent auf 14,6 ge¬
stiegen. Sie wurde damit nur von der Sterblichkeit des Jah¬
res 1914 übertroffen .

Im Gegensatz zur Säuglingssterblichkeit zeigt aber die all¬
gemeine Sterblichkeit, trotzdem sie zahlenmäßig durch jene un-

günstig beeinflußt worden ist, für Düsseldorf- «in erfteulicheMBild . Starben hier im Jahre 1918 noch 8460 Personen , s„waren «S ISIS nur noch 5520 und im letzten Jahre nur noch5480. Es ist also ein Rückgang um rund 3000 Sterbefälle ein.
getreten . Zu berücksichtigen bleibt jedoch daß sich in der Zahlder 1918 gestorbenen Personen noch über 1900 Kriegsteilnehmer
befanden , so daß bei Außerachtlassung dieser die - Zahl der
Sterbefälle in den letzten beiden Jahren um 1000 geringer
»sts 1918 war . Die Äerblichkeitsziffer ist in den Berichtsjah-
ren von 13F auf 13,2 zurückgegangen. Die Höhe derselben
entspricht aber noch keineswegs derjenigen , die Düsseldorf in
den letzten Friedensjahren aufzuweisen hatte , wo beispiels.
weise 1913 nicht ganz 12 pro 1000 der Einwohner dem Tode
anheimyef-allen sind . Allerdings tvaren auch schon damals -
die Sterblichkeitsverhältnisse in Düsseldorf als recht günstig
zu bezeichnen. Hatten doch von den 31 preußischen Großstädten
nicht weniger als 20 höhere Sterblichkeitsziffern aufzuweisen.Und trotz allem haben sich die Verhältnisse für uns im Ver¬
gleich zu den anderen Städten in der Nachkriegszeit noch we¬
sentlich günstiger gestaltet. Denn in Düsseldorf war die Sterb .
lichkeit in den Leiden letzten Jahren mit am niedrigsten . Nur
4 bezw. 5 von den 31 Großstädten konnten noch unter den
Ziffern von Düsseldorf bleiben.

Als Folge der zunehmenden Geburten - und der abnehmen¬
den Sterbezahlen ergab sich nun für 1919 ein Geburtenüber¬
schuß von 1590 und für 1920 ein solcher von 3400 Personen .
<Jn den fünf Kriegsjahren starben dagegen nur 168 Personen
weniger als Kinder geboren wurden . ) Aufs Tausend der mitt¬
leren Bevölkerung macht das für die beiden letzten - Jahre 4
bezw. 8 aus . . Die mittlere Geburtenüberschußziffer der preu¬
ßischen Großstädte stellte sich auf 3 bezw. 9 pro 1000. Düssel¬
dorf hob sich also 1919 über den Durchschnitt hinaus und blieb
i960 in gleichem Maße hinter demselben zurück .

Alles in allem ist es sonach in der natürlichen Bevölkerungs¬
bewegung wieder aufwärts gegangen. Von -dem Niedergang
während der Kriegsjahre hat eine Abkehr stattgefunden . DaS
Ergebnis ist jedoch noch immer west ungünstiger als in Frie¬
denszeiten .

Politische Neuigkeiten .
Friedensbemühungen in Gberscklesien .
Die angekündigten Aufrufe der deutschen und der polnische »

Organisationen in Oberschlesien sind jetzt formuliert worden
und werden an alle amtlichen Stellen gehen und in allen offi¬
ziösen Zeitungen veröffentlicht werden. Der deutsche Aufruf
hat folgenden Wortlaut :

Oberschlesier! Der Oberste Rat hat beschlossen, für die end¬
gültige Entscheidung über das Schicksal Oberschlesi -ens das
Gutachten des Vülkerbundsrats anzu-hören. Die dadurch ent¬
stehende Verzögerung müssen wir in Ruhe und tu der Zuver¬
sicht auf eine gerechte Entscheidung ertragen . Schon vor der
Bekanntgabe des Bechlusses des Obersten Rates sind Vertreter
der polnischen Parteien und Gewerkschaften- mit uns zusam¬
mengekommen, um gemeinschaftlich die Beruhigung der Be¬
völkerung zu erreichen. Wir « klären feierlich, daß wir gegen jede
gewaltsame Lösung der oberschlesischen Frage sind . Die deutschen
Parteien und Gewerkschaften wollen in vollem Einvernehmen
mit den polnischen Parteien und Gewerkschaften im Interesse
der Wohlfahrt der Bewohner Oberschlesiens und im Interesse
der Menschlichkeit die nationalen Grundsätze in friedlicher und
gerechter Arbeit überbrücken. Wir achten das nationale Em¬
pfinden und die politischen und wirtschaftlichen Anschauungen
eines Jeden . Aus dieser Achtung heraus verurteilen wir vor¬
behaltlos jede Gewalttätigkeit gegen Andersdenkende, jede Be¬
drohung des Lebens , der Gesundheit und des Eigentums . Wir
wollen durch paritätische, aus Vertretern beider Nationalitäten
zusammengesetzte Ausschüsse rm Einvernehmen mit allen
Staaten , die uns ihre Hilfe leihen werden, dafür sorgen, daß
jeder seinem Beruf nachgehhen und seinen Wohnsitz nach Be-
lieben annehmen kann. In der Zusammenarbeit aller fried¬
lichen und gerecht denkenden Menschen wollen wir durch Ein¬
wirkung auf unsere Mitbürger für Sicherheit und Ordnung
sorgen. In ehrlicher und aufrichtiger Überzeugung von der
Notwendigkeit des Friedens bitten wir die gesamte Bevölke¬
rung um ihre Unterstützung. Der Geist der Versöhnlichkeit soll
auch nach der Entscheidung herrschen.

Die polnischen Parteien und Gewerkschaften haben erklärt ,
einen Aufruf gleichen Sinnes zu erlassen.

Der polnische Aufruf entspricht bemerkenslverter Weise auch
in den einzelnen Formulierungen dem Wortlaut des deutschen
Aufrufs , mit dem er gleichzeitig erchienen ist . Er setzt keinen
Satz hinzu , der im deutschen Aufruf fehlt, und läßt auch kein
Wort der enthaltenen Wendungen fort .

Die Verhandlungen verliefen , wie nachträglich von allen De.
teiligten sestgestellt wird , ohne erhebliche Schwierigkeiten , da
tatsächlich aus beiden Seiten der Wille zu einer Verständigung
besteht und diese gemeinsam in Angriff genommen worden ist.

Lur Mirtsckaktslage in Gberscblesien .
Nach einem Bericht des Reichs -Verbandes der deutschen Jni -

Luskric brachte trotz des zerstörenden Wirkens der Polen auf
den in polnische Hand geratenen Gruben die ApriFörderung
in Oberschlesien mit 2125 427 Tonnen noch eine erfreuliche
Aufwärtsbewegung gegenüber den 2661 702 Tonnen >rn
April I960. Die Maiförderung brachte einen Sturz auf

>977 306 Tonnen gegenüber 2843 407 Tonnen im Jahre 1913
und 32 -47 4qij Tonnen im Jahre 1960 . Im Juli ist nach
der vorläufigen Ermittelung wieder eine Tonnenziffer von
2 074128 Tonnen erreicht worden . Nach einem Bericht
schlossen die Polen die deutschen Beamten und Betriebsräte
aus , die polnischeu Betriebsräte waren aber nicht einmal i«
her Lage, für die notwendigen JnstianldsetznngSarÄeiten Sorge
zu tragen . Einzelne Grubenstellen befinden sich unter '
Wasser .

Die neuen Verbrauchssteuern im Reichs -
wirtschaktsrat.

Der ReparationSausschutz des vorläufigen Reichswirt »
schaftSrats hat gestern den Bericht des Unterausschusses über
die Erhöhung einzelner Berbrauchsstrnern entgegengena -m»
men. Entsprechend der Regierungsvorlage wurde der Leucht»
mitteffteuer , der Zündwarensteuer unter Streichung der
tzß 48 und 51 der Vorlage , der Biersteuer und Mineral¬
wassersteuer zugestimmt. Die Tabaksteuervorlage wurde als
Ganzes stb ge lehnt. Bezüglich der Steuersätze im einzelnen
faßte der -Ausschuß folgende Beschlüsse : Zigarren und Ziga¬
retten sind bereits so stark belastet , daß eine weitere Er¬
höhung der Steuersätze nicht inehr ratsam erschein! . Mit oer
Einführung einer neuen Steuerstufe für feingeschnittenen
Tabak , der Festsetzung des Steuersatzes für Pfeifentabak ,
z. B . der Steuerstufe 10 ans 30 M . pro Kilo, mit den von
der Negierung vorgeschlagenen Sätzen für Kau - und Schnupf¬
tabak erklärte der Reparationsausschuß sich einverstanden .
Sodann hörte der Reparationsausschuß den Bericht des Un¬
terausschusses über die Änderung des Kohlensteuergesjtzes und
erteilt « der Regierungsvorlage grundsätzlich seine Zustim¬
mung . Er beschloß folgende Fassung : Der Reichsminister



» nanM» ist ermächtigt und auf gsmsinsameS Mkrlaogen
»!- Reich^ rhlenrateS nach Anhören des ReparattanS« ,»»
«Luiies verpflichtet, den Satz zu ermäßigen oder natzstK»» »
tzrmäßigung wieder aus 30 Prozent zu erhöhen,. -

Die DeimsckaLung der Ikriegssekangenen .
Im Auswärtigen Amt fand am 17. August auf Veranlaß ,

des Reichskanzlers unter Hinzuziehung der Reichs-
Zentralstelle Kriegs - und Zwilgefangenen eure Schung
»att in der auch Vertreter der Kviegsgesangenenorganisatro -
len

'
anwesend waren . In der Sitzung wurden die HeUnß

L^ rffu«, der noch immer nicht in die Heimat zurückgekehv -
deutschen Kriegsgefangenen betreffenden Fragen bespro¬

chen. Me Aussprache erstreckte sich insbesondere auf die
Verbeischaffung der in Cisknnkajsien befindlichen Gefangenen ,
«onne die in Avignon zurückgehaltenen Kriegsgefangenen .
Vierbei wurde an Hand neuer Nachrichten, die eine teilweise
« reilafsung der in Avignon zurückgehaltenen Gefangenen
» elden, auch die Frage der weiteren Haltung der Org <mif »
« onen und der mit der Kriegsgefangenenfürsorge befaßte»
« ntlichen Stellen , auf diese anscheinend auf gutem W.eyeff
Erfindliche Angelegenheit erörtert .

- Deutschland und Amerika.
< Die »Frkf. Ztg." meldet aus Berlin :

Es ist seit l ? Lerer Zeit bekannt, daß zwischen dem Reichs-
Minister des Auswärtigen Dr . Rosen und dem hiesigen amerr -
Lmischen Vertreter Dresel über die Herbeiführurrg des for-
» ellen Friedenszustandes zwischen Deutschland und den Ber¬
einigten Staaten Verhandlungen geführt werden . Die „Chi-
eago Tribüne "

, die sich wiederholt durch Wiedergabe sensatio¬
neller Nachrichten über den Verlauf dieser Verhandlungen un¬
liebsam hervorgetan hat , berichtet jetzt eine Reihe von Einzel¬
heiten , die sie über den Gang der Besprechungen erfahren ha-
ben will, so über angebliche deutsche Forderungen , die sich auf
hie Rückgabe des deutschen Eigentums und die Frage der deut¬
schen Patente beziehen sollen . Wie von unterrichteter Seite
versichert wird , beruhen alle diese Angaben auf willkürlicher
Erfindung . Soweit wir wißen , stehen die hier geführten Ver¬
handlungen nahe vor dem Abschluß . Über Einzelheiten wird
aber vereinbarungsgemäß vor der formellen Beendigung der
Verhandlungen beiderseits Stillschweigen bewahrt . Unzutref¬
fend ist deshalb auch die von einigen auswärtigen Blättern
verbreitete Nachricht , daß die Verhandlungen zu einem Still -
stand gekommen seien, weil von amerikanischer Seite die Ab¬
gabe eines deutschen Schuldbekenntnisses gefordert worden sei.
Min solches Verlangen ist niemals gestellt worden.

Der neue Trick der zfreindenlegionür-
werber .

6 . Trotz aller Warnungen gehen die Werbungen zur Frem¬
denlegion im besetzten Gebiet unvermindert weiter . Zwa»
»vagen die Agenten nicht mehr wie früher offen aufzutreten ,
aber die Tricks , die sie jetzt anwenden , find um so gefähr¬
licher . Es ist darum von größter Bedeutung , das niederträch¬
tige Treiben der Werber und die Art ihres Vorgehens in der
Presse genauer zu beleuchten, um die volksfchädigende Tätig¬
test dieser modernsten Sklavenhändler nach Möglichkeit zn un .
terbinden .

Vor kurzem erst gelang es einem jungen Manne , aus einem
Transport französischer Fremdenlegionäre auf dem Metzer
tkähnhofe zu entfliehen. Dieser hat über seine Anwerbung
folgende eidlich erhärtete Angaben gemacht. Er war auf einer
Zeäie als Praktikant beschäftigt. Am 5 . und 6. Juni hielt er
sich in Köln auf . Auf der Straße bemerkte er, wie einem
Herrn , der längere Zeit vor ihm hergegangen war , die Brief¬
tasche entfiel . Der junge Mann hob die Brieftasche auf und
Kberbrachte sie dem Fremden , der ihn aus Dankbarkeit einlud ,
Mit ihm in einem «ahegelegenen Restaurant eine Flasche Wein
zu trinken . Im Restaurant bot ihm der Fremde Zigaretten
an , nach deren Genuß ihm schwindlig wurde . Als er auS
feiner Ohnmacht erwachte, befand er sich im fahrende« Zug ,
allein in einem Coupö mit dem fremden Herrn , der vorgab, ihn.
Nach Hause zu bringen» nachdem ihm schlecht geworden sei.
Hur Ermunterung bot er ihm wieder Zigaretten an , nach deren
Genuß der junge Bergwerkspraktikant abermals in einen
Dämmerzustand verfiel, aus dem er erst zu vollem Bewußtsein
st» einer Zelle erwachte, um zu erfahren , daß er in Metz sei
und stch für fünf Jahre für die Fremdenlegion verpflichtet
Habe. Trotz seines Protestes wurde er eingekleidet und sollte
am 28. Juli mit einem Transport von 15« Mann , ausschließlich
Deutschen, nach Marseille abgehen. Auf dem Bahnhof in Metz
glückte es ihm mit noch zwei anderen , die auf ähnliche Weise
zur Fremdenlegion »geworben" waren , zu entfliehen und über
Holland nach Deutschland zurückzukehren.

Von dem Agenten, der amtlichen Berichten zufolge auch tu»
»«besetzten Deutschland sein Unwesen treibt , gibt der glücklich:
Mntronnene folgende Beschreibung : Ein eleganter Heriv
«twa 1 .80 Meter groß, schwarzer, kurz geschnittener Schnurr¬
bart , blauer , sehr eleganter Anzug . Lackhalbschuhe , farbige
Strümpfe , Rohrstock mit goldenem Knopf.

Junge Leute tun nur gut daran , wenn sie gegenüber^ frem¬
den , eleganten Herren , auch wenn diese den besten SrnLruck'
Machen , nicht zu vertrauensselig sind . Namentlich ist diese
Vorsicht in den größeren Städten des besetzten und steS der
Besatzungszone naheliegenden unbesetzten Gebietes sehr ange-
>eigt. Zumeist verbirgt stch hinter diesem äußeren grrtvs. Gr«»
druck ein charakterloser Deutscher, der soweit verkommen ist,
daß er es nicht verschmäht, als Agent der Werbezentrake Ser
französischen Fremdenlegion tätig zu sein.

Die „befreiten " Llsässer in LrankrÄckr.
Unter dieser Überschrift berichtet der i» Mülhausen « schän¬

dende »Republikaner" folgendes :
„Soeben geht uns von dem Vater eines zurzeit in Mo » Sie¬

denden jungen Obrreläffers eine Nachricht zu. die zu da»
jallerschärfsten Proteste herausfordert . Sein Sohn , dev seit
hem 2. Oktober 1920 in Lyon seiner milktärischen Pflicht ge¬
fügt und bis heute weder vor nach während keiner Dienstzeit
die geringste Strafe erhielt , wurde dieser Tage mit noch zwei
Elsässern zu je 5 Jahren Zwangsarbeit verurteilt . Dcw ^ girze
Verbrechen dieser jungen Leute besteht darin , daß sia aufg «->
Kracht über einen Unteroffizier , der fie mit dem Worte „Boche"
titulierte , diesen eines Tages ohrfeigten . Drei Monate saßen
»iese Schwerverbrecher in Untersuchungshaft . Vergangene
Woche fällte das Kriegsgericht das Urteil : Die drei Ekffiffer
« andern nach Cayenne, während der Unteroffizier frei aus -
uehtl" — Die sozialdemokratische »Straßburger Freie , PdeM "
beschäftigt sich unter der Überschrift: „Ein aufsci henerregensteL
Urteil " ebenfalls mit Ser Sache . Sie sagt, das Urteil finde«
größtes Erstaunen und schärfsten Protest heraus und es müßte
jründlich darüber geredet werden.

Tagung der Ausländsdeutschen ^
Im Rahmen der Kultur - und Sportwoche fand in Hamburg

.ine Tagung der Ausländsdeutschen statt . Dierektor v. Kuahl
« grüßte di« erschienenen Ehrengäste , darunter den Earendok
or der hantburgi scheu UniverWit Prof . Dr . v . Melle . Irr län¬

geren Ausführungen gab Dr . Schönem««« von^der Universität
Kiel ein Bild von den Leistungen, die die deutsche Snltur in»

» Ausland « geschussen hat . -Wo immer in der Welt Kulturtaten
vollbracht wurden , La war, " so sagte der Redner , »die deut¬
sche Kultur irgendwie dabei. Wir gewannen im letzten Jahr ,
zehnt nur deshalb nicht mehr Einfluß , weil nicht zielbewutzt
genug gearbeitet wurde . Lernen wir aus den Fehlern , so
brauchen wir um di« Zukunft drr deutschen Kultur im Aus¬
land « nicht bange zu sein.

"
Als zweiter Redner gab Prof . Dr . KSlz, von der Universität

Hamburg , einem überblick über ein Spezialgebiet der deutsches
Kultur im Ausland « und verbreitete sich in längeren Ausfüh¬
rungen über die besondere Bedeutung der medizinischen Wif .
senschaft . Teils freiwillig, teils unfreiwillig mußte das Aus¬
land den kulturellen Einfluß der deutschen Medizin anerken¬
nen . Einer der Größten unter den Großen , Robert Koch, ver¬
lebte die Hälfte seiner Auslandsforscherzeit in englischenDiensten . In seinen Bahnen läuft auch heute noch im Aus¬
lände alles Danken und Forschen auf dem Gebiete der Seu¬
chenkrankheiten. Auch andere deutsche Gelehrte wirkten bahn¬
brechend in der , Medizin im Auslande . Auf diesem Gebiet mutz
das Wirken dar deutschen Kultur im Auslande erneut ein-
setzen. — Diesen , von lebhaftem Beifall gefolgten, Ausfüh¬
rungen folgte ein Vortrag des Prof . Dr . Mendelssohn -Bar -
tholdh. Er wirs in feiner Rede über die Kolonialpolitik auf
die große ZuLinft und Bedeutung hin , die das Auslands¬
deutschtum für uns haben wird . Die Erfahrungen und Kennt¬
nisse der Ausländsdeutschen als Kolonisatoren werden für
Deutschlands Stellung in der Kolonialpolitik von großem Vor¬
teil sein . Die Vortragsreihe schloß als letzter Redner General¬
konsul Roseliu» (Bremen ) mit einigen Ausführungen über das
Auswärtige Amt.

Lur hannoverschen Frage .
Die „Hannoversche Landeszeitung "

, das Hauptorgan der
Welfenpartei , veröffentlicht eine Erklärung über die Stellungder deutschen Hannoverschen (Welsen) Partei zu der Anwen¬
dung des Artikels 18 der Reichsverfassung, nach dem die Sperr¬
frist des Artikels 187 am 14. August abgelaufen ist. Die Kund¬
gebung nimmt Bezug auf die frühere Erklärung der Weifen¬
partei vom 14. Juli , worin die Partei . lediglich für die Zeit bis
zur Erledigung der oberschlefischen Frage Zurückhaltung in
bezug auf ihre Autonomiewünsche zugesagt hatte . Darm
heißt es :

»In der Besprechung vom 14 . Juli ist kein anderes Ver¬
langen gestellt - als daß die Veröffentlichung der Ausführungs -
bestimmungen zu Artikel 18 sofort nach der Entscheidung über
Oberschlesien erfolgt . Nur diese Veröffentlichung, nicht der
Termin der Abstimmung wird vom Schicksalsspruch über Ober -
schiesien abhängig gemacht . Das war bitter nötig, um ener¬
gisch Widerstand zu leisten gegen verfassungsbrechende Sabo -
tierungsversuche des Artikels 18 durch die preußischen Führerder Volkspartei und die preußische Regierung . Aus demselbenGrunde war es auch unmöglich, auf eine weitere Befristungdes Artikels 18 einzugehen ; auch dies war nichts als ein Sabo -
tterungsversuch»

Wie lange die Fortsetzung der feindlichen Sanktionspolitikeinen zwingenden Grund für die Hinausschiebung der Abstim¬
mung bieten wird, kann heute noch kein Mensch sagen . Wir
verlangen als deutsche Männer das Vertrauen unseres Volkes,daß wir den Augenblick erkennen, wo der erste Schritt zu der
so notwendigen Neugest- ltun » des Reiches geschehen kann und
muß.

Die Dilke kür Auhland.
Die russisch-amerikanischen Verhandlungen halben , so wirdder „Frk>f. Ztg .

" aus Riga berichtet, ein kritisches Stadium '
erreicht. Litwinow gibt offiziell bekannt, daß er nicht ge-
ne,gt ist, Brown weiter nachzugsben und daß er, falls dieerwartete Antwort HooverS die letzten Vorschläge der Sowjet¬regierung ablehnt , die Verhandlungen abbrechen wird . Gleich¬
zeitig veröffentlichen die Moskauer Soiwjetblätwr Artikel , ininnen hervorgehoben wird, daß bisher nur Deutschland prjak-
tische Schritte zur Hitfeleistlmg für die Hmigprnde Bevölke¬
rung Rußlands »nternominrn stabe , währen- AmerfSa wohleine Hilfe erörterte , jedoch unanniohmjbaxe Beringungen stelle.Die Ententemächte hätten überhaupt keinerlei Anstalten füreine Hilfeleistung getroffen und schienen das über Rußland
heremyebrochene Unglück für ihre eigenen Politischen Inter¬
essen ausnutze» zu wollen.

Ikurze polit. MacbrLcbten .
* Reichstagsabgeorstneter Burlage st. Der iReichstagsaüge -

«rdnete EduaM Burlage , der zweite Vorsitzende der Zen¬
trumsfraktion des Reichstages , ist gestern einer Rippen - und
Brustfellentzündung erlegen. Abgeordneter Vurlage , der seit1907 Reichsgerichtsrat in Leipzig war , hatte im; alten Reichs¬
tage von 1903 bis 1907 dein Wahlkreis Oldenburg 3 ver¬
treten , dann der Nationalversammlung angehört und war
im neuen Reichstag für den Wahlkreis Weser -EmS gewähltworden . Die Zentrumsfraktion des Reichstages hatte ihn bei
der Neubesetzung ihrer Borstandsämter mit dem stellvertre¬tenden Vorsitz betraut , und er hatte zusammen mit dem kürz¬
lich ebenfalls verstorbenen Abgeordneten TriMborn in dem
abgelaufenen Parlamentsabschnitt die Führung der Fraktionin Händen .

* Verhandlungen mit Ken Beamt «« usnd Gewerkschaften!.
Am kommenden Montag werden dem ,Werl . Lolt .-Anz ." zu»

, folge im Reichsfinanzministerium die ersten Verhandlungen
mit den Beamten und Gewerkschaften über dis Erhöhung der
Gehälter und Löhne beginnen. Ob auch der Deutsche Be¬
amtenbund und der Allgemeine deutsche Gewerkschaftsbund
in ihrer Eigenschaft als Spitzenorganisationen an den Ver »

* Handlungen testnehmen werden, stcht noch nicht fest .
* Bayern und die Getrvkdefrage. Einer Meldung des „Werl .

Tagbl ." aus München zufolge beschäftigte sich gestern vor¬
mittag der Lccherische Ministerrat mit dom abschlägigen Be¬
scheid der Reichsregierung in der Frage der Getreidekontrolle .
Soweit sich schon jetzt übersehen läßt , wird sich Bayern der
durch die Ablehnung seines Vorschlages gegebenen Sachlage
fügen , um so mehr als auch die Münchener Handelskammer
vor jedem Versuch zu einer einseitigen Wiedereinführung
der Getreidekmitrölle abgeraten hat .

Demonstratwn in Stettin . Wie aus Stettin gemeldet wird ,
kam es dort zp einer Demonstration gegen den Brottvucher
und gegen di» indirekte Stenerbelastung . An der Demon¬
stration nahmen etwa 4—5000 Personen , hauptsächlich Werft¬
arbeiter teil . Zu Zusammenstößen ist es nirgends gekom¬
men .

* Metallarheiterstreik in Halle. Der »Hallefchen Zeitung "
zufolge wurde gestern nachmittag in einer Metallarbener -
versammlung Las Ergebnis der Urabstimmung in den Betrie -

. ben der Metallindustrie bekannt gegeben. 5367 Arbeiter
- haben stch für den Streik , 488 dagegen ausgesprochen . Es

wurde beschloGen, sofort in den Ausstand zu treten .* Der Streik der Frankfurter Kinobesitzer. Nach sieben -
wöchigem vergeblichen Streik gegen die städtische Luftbar -
keitS- und Vergnügungsstouerordnung haben stch die hieisigen
Kinotheaterbefitzer genötigt gesehen , ihre Kinos wieder zu
öffnen .

Wadiscke ÄlbersiM.
Aurze Nachrichten aus Baden .

O2 . WieSloch , 20. Aiug . Die Ruhr tritt seit einiger Zeit ist!
der Ortschaft Rot im Amtsbezirk WieSloch ans und hat schon
einige Todesfälle verursacht. Von dort ist die Krankheit nachder Stadt WieSloch verschleppt worden , wo in einer Fwmili«bereits drei Kinder der Ruhr zum Opfer gefallen sind .

V2 . Pforzheim , 19. Aug . Wie der »Pforzheimer Anzeiger""
meldet , zeigt sich in Kuba eine lebhafte Teilnahme für daG
Elend der deutschen Kinder. Aus einer Sammlung konnten
bis 22 . Juli schon 30 000 Dollar (2—6 Millionen Mark ) än das
Komitee für die notleidenden deutsch, n Kinder in Berlin über¬
wiesen werden . Davon wurde der Heuberg mit dem Betrag «!
von 10« «00 Mark bedacht .

jl) 2 . Achern, 19 . Aug . Die Lirbrsgabenfarnmlung voa>
Zwetschgen ergab in unserem Bezirk das sehr schöne Resul .
tat von 224 Körben , die ein Gesamtobstgewicht von rund70 Zentnern darstellen.

O2 . Achern , 19. Aug. In Seebach trug sich dieser Tag «
ein Vorkommnis zu , das die Helle Empörung der dortigen
Einwohner hervorrief . Das Fuhrwerk des Holzhändlers und
Sägewerksbesitzers Bohnert fuhr vom Wald« kommend mit
dem leeren , mit 2 Pferden bespannten Wagen heimwärts .
Ein Personenauw fuhr in rasendem Tempo hinter dem Fuhr .
Werk her — und zwar auf der falschen Seite . Es hielt dann
an und die beiden am Steuer sitzende» Männer stiegen au»
und mißhandelten den Fuhrmann , wobei der Knecht in den
Straßengraben geworfen wurde. Ein Sägewerksbesitzer au»
Seebach , der vermitteln wollte, wurde vom Chauffeur mit vor»
gehaltenem Revolver bedroht und andere Personen mit der
Peitsche» die dem Knecht abgenommen worden war . Hierauf
fuhren die Insassen des Autos nach Ottenhofen . Der Knecht
liegt an den schweren Mißhandlungen , bei denen u . a. auch dey
Peitschenstock in Stücke ging, darnieder .

1)2 . Lahr , 19. Aug. Zurzeit macht stch in unserer Stadt
ein gefährlicher , höchst unliebsamer Gast bemerkbar, die Ruhr .Wie die „ Lcchrer Zeitung " schreibt , waren mehrere Fälle von
Ruhr zu verzeichnen, bei einzelnen der (' -krankten lag auch
nur Rnhrveroacht vor. Zwei Erkrankungen endeten tätlich.
Das Bezirksamt teilt mit , daß eine cvn . „!lsche Verbreitung
der gefürchteten Krankheit durchaus nicht vorliegt. Die Er¬
krankten wurden jeweils dem Bezirkskrankenhaus überwiesen.

O2 . Freiburg , 20 . Aug. Reichskanzler Dr . Wirth hat an
den Reichskanzler a . D . Fehrenbach in Freiburg i . Br . fol¬
gendes Telegramm gerichtet : Zu dem schweren Verlust, den ,
Sie durch das Hinscheiden Ihrer hochverehrten Frau Gemahlin
erlitten haben , spreche ich Ihnen im Namen der Reichsregie-
rung bas herzlichste und aufrichtigste Beileid aus .

O2 . Billingen , 17. Aug. Die große Trockenheit der letzten
Zeit brachte eine seltene Erscheinung, von der das ,Willing«!?

ksblatt " folgendes berichtet: Im Boden befindliche , für dag
Auge längst verschwundene Fundamente , zeichnen sich auf den
Feldern wieder ab durch braune Streifen , da an der Stelle
der Bauten infolge der Trockenheit das Gras , der Klee oder?
das Getreide entweder verdorrt , oder im Wüchse zurückgeblie¬
ben ist. Es geschieht das oft mit solcher Deutlichkeit , daß man
ohne weiteres Len Grundplan dieser verschwundenen Gebäude
abzeichnen kann . So ist es vor einigen Tagen gelungen , ein
ausgedehntes römisches Gehöft mit gut eingerichtetem Wohn¬
haus und mehreren Wirtschaftsgebäuden in der Nähe von
Mllingen festzustellen. Wenn anderswo derartige Beobachtun¬
gen gemacht werden sollten, so bittet man Professor Revellio-
Villingen zu benachrichtigen, der dann solche Mitteilungen imi
Auftrag des Vereins für Geschichte und Naturgeschichte der
Baar nachprüft .

1)2 Singen , 19. Aug. Der Streik in den AlNMiniumftnals-,werken ist nun zu Ende gegangen, gestern wurde die Arbeit
wieder ausgenommen . Das Gewerbegericht wird über vre
Frage der Wredereinstellung der beiden entlassenen Betriebs -
ratSmitglieder entscheiden .

V2 . Konstanz , 19. Aug. In einer der letzten Nächte «wurde bei einem Landwirt in Tengen (Amt Engen ) einge¬
brochen, wobei dem Dieb folgende wertvolle Beute in dis
Hände fiel : 6000 Mark , darunter 700 Mark in Gold, 10 und
20 Markstücke ( ! I ) , 30 bis 40 Mark in Silber ; ferner 388
Franken in goldenen 18 und 28 Frankenstücken , ein goldene»
58 Frankenstiick usw.

D2 . Konstanz , 19. Aug. Welche Gefahren der milde «nt
verbotene Arzneimittelhandel nicht nur in materieller , son»
Lern auch in gesundheitlicher Hinsicht in sich birgt , beweist
folgender Fall . Vor einigen Monaten wurden einige Säst
varsanschiebcr von der Strafkammer Konstanz zu mehreren!
Monaten Gefängnis und Geldstrafen verurteilt , weil sie ein
Gemisch von Alaun und Salz als Salvarsan aufkauften , da»
sie nach der Schweiz gegen „Fränkli " verhandeln wollten .
Dis Staatsanwaltschaft Konstanz hatte stch daraufhin ve »
ankaßt gesehen, einmal nach dem Lieferanten und Fabrikan¬
ten dieses „Arzneimittels " zu schauen . Die Spuren führten
nach Hamburg . Die Staatsanwaltschaft Hamburg leiketq
dann auch Untersuchung ein und im Verlauf dieses Verfah¬
rens ergab stch einwandfrei , daß in Hamburg selbst 8 od«
9 Personen gestorben sind , die mit derartigen Arzneimittel «
behandelt wurden . Dieser Vorfall dürfte eine ernste Mah¬
nung bilden und jeden veranlassen, das Seine dazu beizu¬
tragen , Laß) allen diesen gemeingefährlichen Handelsleute «
das Handwerk raschestens gelegt wird. Leider wird immer
noch weiter geschoben , besonders an der Grenze blüht trotz de«
hohen Strafen immer noch dieses traurige Geschäft .

D2 Konstanz , 19. Aug. Ein Flugzeug der Hapag unternahm
vorgestern einen Flug von Hamburg «ach Konstanz, der bloß
8 Stunden dauerte ; in Leipzig wurde eine Zwischenlandung
vorgenommen .

Aus der Landeshauptstadt .
O2 . Berbandstag . Ms Vorläufer der Karlsruher Herbst¬

woche findet hier in diesen Tagen der 18 . VervanvSlag oey
deutschen Ĵuweliere , Gold- und Silberschmiede statt . Di ««
Verhandlungen , denen eins umfangreich: und für das ge¬
samte Kunftgewerbe wichtige Tagesordnung zugrunde liegt.
Wurden gestern im kleinen Festhallesaal in Gegenwart von
Vertretern der staatlichen und städtischen Behörden eröffnet .
Man bemerkte u . a . den Oberbürgermeister Dr . Finte « und
Geheimrat Dr . Cro-n vom Landesgewevbeamk. Der erste Ver.
bandsvocsitzende, Herr Rudolf Menzel-Berlin , bedauerte in
seiner Begrüßungsansprache , daß die Konsolidierung unserer
Wirtschaftslage bisher unmöglich gewesen sei . Zur oberschle -
fischen Frage gab er der Hoffnung Ausdruck , daß diese bal¬
digst ftn Sinne der deutschen Wünsche gelöst werde. Die
schlechte Valuta begünstige erneut den deutschen Ausverkauf ,
neue Streiks hemmten die Besserung der Wirtschaft. Am
meisten bedroht sei das Kunstgewerbe, das im Kampfe uM
seine berechtigte Existenz sich nur durch Selbsthilfe halte «
könne und dabei noch darauf bedacht sein müsse, für eine«
tüchtigen Nachwuchs zu sorgen. Die Luxussteuer , betonte
Redner , sei zur Lebensfrage für das Edelmetallgewerbe go-



worden . Die Ansprache klang aus in einPegeistert aufgenom¬
menes Hoch auf das deutsche Vaterland .

Geheimrat krön übermittelte die Grütze des Ministe¬
riums des Innern und wünschte, den aus allen Teilen des
Reiches gutbesuchten Verhandlungen ein befriedigendes Er¬
gebnis . Für das Gewerbe gebe es gegenwärtig eine schlimme
Keit Die Lage im Goldschmiedgewerbe sei ganz besonders
drückend, da die reelle Kundschaft im Mittelstand infolge
der Zeitverhältnisse an Kaufkraft verloren habe . Doch wie
er schöne Hoffnungen für die Zukunft deS Vaterlandes hege»
so sei er auch davon überzeugt , datz sich da» deutsche Gold¬
schmiedgewerbe dank seiner in aller Welt anerkannten Wuch¬
tigkeit und Zuverlässigkeit wieder durchsetzen werde. (Lebh.
Verfall .)

Staatsrat Menzinger entbot den Willkomm der Stadt
Karlsruhe . Dann sprach ein Vertreter des «Arbeitgeber -
Verbandes aus Gmünd , der alten Silber » und Goldzentrale
des «Schwabenlandes , mit der die Juweliere lebhafte Ge-

schSftaverbindungen unterhalten . Rach einer Reihe weiterer
Ansprachen und Kundgebungen erstattete Geschäftsführer
Altu«««» der» Tätigkeitsbericht .

SenzertlM »». Am Sonntag , den 2t ., wird ai» Nachmittags -
Vorstellung (Artfang 2 >4 Uhr) die «Operette -Das Holland -
Weibchen" zum letztenmal aufgeiführt . Für diese Vorstellung
gelten halbe Preise (Parkett I . Abt. 8,7Ü M .) Abends 6)»
Uhr wird die .Tanzgräfin " wiederholt .

Wadiscke Serneindes «Dau .
V2 . Waldkirch , 19. Aug. Der Gemeinderat Hat einen für

die Regierung bestimmten Antrag angenommen , datz ange 'n
der unsinnigen Kartoffelpreise , die schon jetzt vwlfach genannt
werden, ein Höchstpreis von nicht mehr als 5D M . festgesetzt
wird und datz zu seiner Durchführung scharfe Mittel zur An¬
wendung gebracht werden. Ferner wird Frachtermäßigung

zur Preissenkung gefordert . Ns wird auch verlangt , datz bigGemeinde », welche angesichts der drehenden Notlage zur Kar.
dchstgversorgung gezwungen sind , von der Umsatzsteuer befrei»
Vküis ».

VT . Pfullendorf , 19. Aug. Dank der Bemühungen des Ge -
meinderats Pfullendorf wird in absehbarer Zeit die Errichtungeiner Kraftwagrnlime Pfullendorf —Heiligenberg—Leustetten
in Angriff genommen werde» können. Die Einrichtung der
Linie wird durch die Oberpostdirektion Konstanz erfolgen .

DL . Pforzheim , 19. Aug. Die Stadt will das Bauprogra « »
für 1921 durch die Erstellung von 32 weiteren Wohnungen er.
pSuzra . Der Grundstücksverkehr hat im Juli die Höhe von 4H
Millionen erreicht. — Bei der städtische « Sparkaffe wurden i«
Juli 9,7 Millionen eingelegt. Dieser Betrag wurde bei Len
Rückzahlungen um 533090 M . überschritten . Der Juli 1920
dagegen hatte 2,4 Millionen Mark Mehreinlagen zu verzeich¬
nen . — Die elektrischen Straßenbahnen vereinnahmten 27100g
Mark .
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800 Ster Tannen - Scheit- und Prügelholz
100 Ster Buchen - Scheit - und Prügelholz

hat zu verkaufen und sieht Angeboten entgegen
Fritz Kiefer , Holzhandlung

Malsburg bei Kandern (Baden ) . K.520

Me ZWO« W -eil
Vordrucke für Umlage- und
Umlagenachtrags - Register

(Entworfen von Oberrevisor Koch - Staufen , ge¬
prüft von Oberrechnungsrat Niegger .)

Titelbogen und Einlagebogen.

Bestimmungen
über die Vergnügungssteuer

vom 9 . Juni 1921 ,
die am IS . September in Kraft treten .

Alle Gemeinde» sind zur Einführung verpflichtet, sofern
nicht bereits besondere Bestimmungen genehmigt sind !

Anmelde- und Abmelde-Listen
zum Vollzug des Einkommen¬

steuergesetzes
Erhältlich beim

MWl ! jillMWl - MIllg
MdmÄager: Bruchsal.

Fernsprecher Nr. 142.

Iv. 7S. Eenieinsaim
Sinnent ris Sec Deutschen

Eisenbahn - Setriebs -
EeselWst MWe
Die auf S . 29 dez Ta¬

rifs unter Ziffer IV La¬
degebühren, Krangeld, ent¬
haltenden Gebühren für
die Umladung von Gütern
in Orschweier von u . nach
Stationen der Nebenbahn
Rhein—Ettenheimmünster

werden für Eil - u . Fracht ,
stückgut auf 90 Pf . und
für Wagenladungsgüter
auf 30 Pf . für je 100 Kg.
vom 20 . September 1921
ab erhöht. K.524

DaS baldige Inkrafttre¬
ten der Tariferhöhung
gründet sich auf die vor¬
übergehendeÄnderung des
8 6 der E .V.O . (Reichs -
gesehblatt 1914 S . 455 ).

Berlin , 17. Aug. 1921 .
Deutsche Eisenbahn-Be-
triebsgefr -lllschaft A.-G.
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D.647 .2 Karlsruhe . Der

Gipser Josef Einsmann
in Bruchsal, Prozetzbevoll-
mächtigter : Rechtsanwalt
Stoeckhert in Bruchsal,
Schillerstr . 18 , klagt gegen
seine Ehefrau Marie geb.
Mayer , früher zu Bruch¬
sal, jetzt unbekannt wo,
auf Grund des § 1668
BGB . mit dem Anträge
auf Scheidung der am 9.
Mai 1912 zu Karlsruhe
geschlossenen Ehe der
Streitteile aus Verschul¬
den der Beklagten unter
Kostenfolge . fürsorglich
auf Herstellung des eheli¬
chen Lebens.

Der Kläger ladet die
Beklagte zur -mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 6. Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Mon¬
tag , den 7. Novbr. 1921 ,
vormittags g Uhr, mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelassenen Rechtsanwalt
als Prozetzbevollmächtig-
ten vertreten zu lassen .
Karlsruhe , 17. Aug. 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Landgerichts.

Öffentliche Zustellung
einer Klage.

U.667 .2.1 Karlsruhe . Die
Marti » Rieger Ehefrau
Wilhelmine geschiedene
Link geb. Stahl in Karls¬
ruhe, Prozetzbevollmäch -
tigte : Rechtsanwälte Dr .
L. HaaS, I . Hug und R.
Strauß hier klagt gegen den
strüheren Kasernenwärter
Christian Link, früher in
Karlsruhe , auf Grund der
güterrechtlichen Auseinan¬
dersetzung nach rechtskräf¬
tiger Scheidung der Ehe
mit dem Antrag auf Ver¬
urteilung des Beklagten
und dessen jetzigen Ehe¬
frau als Gesamtschuldner
durch gegen Sicherheits¬
leistung vorläufig voll¬
streckbares Urteil zur Her.
ausgabe folgender Gegen¬
stände: 3 vollständige Bet¬
ten, 1 großer zweitüriger
Schrank, 1 Chiffoniere, 1
älterer Schrank, 1 Kom¬
mode, 1 Pfeilerkommode,
4 Stühle (Rohrstühle) , 1
dunkelrotes Kanapee , 1
Waschtisch, 1 Fußschemel»
1 Nachttisch , 1 Küchentisch»
1 Zimmertisch, 1 Küchen ,
stuhl uird 1 Hocker, 1 Re-
gulateur , 1 Weckeruhr, 1
Küchenschrank mit Glas -
aufsatz, 2 Spiegel (ein
großer und ein kleiner),2 große Bilder , 2 Paar
Vorhänge mit 2 Stores .
1 Galerie mit Traperie , 1
Eckbrett , 1 großes Äüchcn -
wandbrett , 1 Küchenschaft ,
2 Kleiderrechen, 1 Kraut ,
ständer, 1 Waschseil , 1
Kahlfüller» 1 Kohlenschiff ,

1 Waschkorb , 1 Armkorb,
2 Waschzuber» 1 Wasch -
kefsel, 2 Schlietzkörbe und
Holzkofter, 24 Bettücher.
24 Kopfbezügee» 8 Deckbe¬
züge, 7 Tischtücher und 12
Servietten , 24 Gesichts-
Handtücher , 12 Küchen -
hckisLücher, 2 Bettdecken,
Koch- und Etzgeschirr , 6
tiefe Teller , 6 flach« Tel¬
ler , 6 kleine flache Teller ,
1 Kaffeeservice, 4 einfache
Tassen mit Untertassen , 3
Gemüseschüffeln, verschie¬
dene kleinere Schüsseln»
2 Platten mit Tunkege¬
fäß, 1 Bierrkug mit 4
Gläser, verschiedene Wein¬
gläser, verschiedene Milch -
tüpfe und Kaffeetöpfe, 6
Kochtöpfe und 2 Brat -
kafferollenmit Bratpfanne »
1 Küchenlampe, 1 Gewürz ,
schränkchen, 1 Wiegmeffer,
1 Hackbeil, 1 Schöpflöfsel-
hattec mit Schöpflöffeln,
1 irdener Kochtopf , 1 Kü¬
chenwage , 1 Kaffeemühle,
1 Kaffeebüchse u . 1 Zuk-
kerbüchfe , 1 Stehlampe u.
3 Kuchenbleche , 1 Kugel¬
hopfform und Salatseier ,
1 Nudelbrett mit Wellholz
und 2 Spatzenbrettchen, 1
Kehrbesen, 1 Schrubber , 1
Handbesen mit Schaufel ,
1 Eierschränkchen , zwei
Schmalztöpfe, 1 Kehricht¬
eimer, 1 Patscber mit Tep.
pichbürste , 1 Putzeimer , 1
Wäschezeugladen, 1 Was¬
serschiffbecher, Kochlöffel .
Halter mit 6 Kochlöffeln , 1
gr. Messer, 1 gr . Gabel . 6
kleine Messer, 1 kl . Gabel ,
6 Löffel, 6 Kaffeelöffel, 1
Nickelschöpflöffel, 1 Nickel¬
eimer, 1 Nickelvorleglösfel ,
1 Waschschüssel mit Krug
und Zutaten , 1 Kochberd
Nr . 1 mit Rohr , 1 Kohlen,
schaufel und Schürhaken,
1 Bügeleisen mit Stählen .

Zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtstreits
wird der Beklagte vor das
Badische Amtsgericht in
Karlsrube auf : Dienstag ,
den 25 . Oftober 1921» vor¬
mittags 9 Uhr, 2. Stock ,
Zimmer 131, geladen.
Karlsruhe . 16 . Aug. 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts A 4.
U .648.2 Pforzheim . Der
Goldarbeiter Wilhelm

Kling, Ernst Sohn in Bü¬
chenbronn, klagt als Vor¬
mund der minderj . Kin¬
der Helmut Karl u. Karl
Friedrich Krüger in Bü¬
chenbronn gegen den Me¬
tallschleifer Karl Krüger ,
zuletzt wohnhaft in Pforz¬
heim, zurzeit an unbe¬
kannten Orten , mit dem
Antrag auf Verurteilung
des Beklagten wegen Un¬
terhalts zur Zahlung von
vierhundert Mark im Mo¬
nat . Es ist Termin zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits bestimmt
auf Donnerstag , den 2V.
Oktober 1921 , vorm. 9 Uhr,
Zimmer 19, wozu der Be¬
klagte geladen wird.
Pforzheim . 12. Aug. 1921 .

Gerichtsschreibcrei deS
Amtsgerichts A 3.

A .668. KarlSsuhe . Im
Konkursverfahren über
das Vermögen der Inter¬
nationale Handels - und

ProduktivaS -Gesellschaft
m. b. H. hier ist Termin
zur Prüfung der nach¬
träglich angemeldeten For¬
derungen bestimmt auf :
Mittwoch, 7. Sept . 1921 ,
vorm. 11 Uhr, vor dem
Bad . Amtsgericht, Akade -
miestratze 4, 2 . Stock, Zim¬
mer 131. Karlsruhe , 13.
Aug. 1921 . Gerichtsschrri-
ber Amtsgerichts A. 3.

A.669. BUlingen. über
den Nachlaß des am 30.
Juni 1921 in Villingen
verstorbenen und zuletzt

daselbst wohnhafte» No.
tars Dr . Josef Brandt in
BUlingen, wurde heute »
17. August 1921, «uchmit
tags 5)4 Uhr, das Kon¬
kursverfahren eröffnet, da
der Rachlaßvfleger die
Überschuldung des Rach-
lMez dargelegt und die
Eröffnung des Konkurs¬
verfahren - über den Nach¬
laß beantragt hat. Der
Waisenrat Wilhelm Grüs .
ser in Villingen wurde
zum Konkursverwalter er¬
nannt . Konkursforderu ».
g« sind bis zum 12. Sep -
tember 1921 bei dem Ge¬
richte anzumelden . Es
wird Termin anberaumt
vor dem diesseitige» Ge¬
richte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl
eines andern Verwalters ,
fwvie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses
und eintretendenfalls über
die in 8 132 der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Ge¬
genstände auf : Montag ,

twu 29. August 1921 , vor¬
mittags 10 )4 Uhr, und
zur Prüfung der ange-

meldeten Forderungen
auf : DirnStag , de» 27.
September 1921 , vormit¬
tags 10 )4 Uhr. Allen Per -
sonen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, wird aufge »
geben, nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch
die «Verpflichtung aufer¬
legt, von dem Besitze der
Sache und von den For¬
derungen , für welche sie
aus der Sache abgesonder¬
te Befriedigung in An¬
spruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 12.
«September 1921 Anzeige
zu machen .
Villingen, 17. Aug. 1921

Grrichtsschreiberei des
Amtsgerichts.

U.610.2L Brette«. Fabri -
kaut Wilhelm Henn «Rt» e
Emma geb . Schwöbel in
Breiten für sich und als
Inhaberin der elterlichen
Gewalt über ihre minder-
jährigen Kinder Willibald.
Kuno, Hermann, Richard,Eduard und Elisabeth » Henn,
Erben des Fabrikanten Wil-
helm Henn in Brette» , hat
das Aufgebot zum Zwecke
der KraftloserÜLrung des
^ pothekenbriefs üb« die
im Grundbuch Brette» Bd.
64 , Heft 10,111. Abt. Nr . 1
auf den Namen des Fabri¬
kanten Wilhelm Heu» tu
Breiten eingetragenen Hy¬
pothek von 60000 M . »übst
Zinsen beantragt - Der In -
Haber der Urkunde wird
aufgefordert , spätestens tu
dem auf Mittwoch , b«
21 . Dezember 1921, ooruut-
tugs ' /,12 Uhr, vor de«
Amtsgericht Bretter , aube-
raumten Äufgebotster» i»e
ferne Rechte anzumeiLeu
und die Urkunde vorzule-
gen, widrigenfalls dieKrastl-
loserklärung der Urkunde
erfolgen wird.

Breiten , IO. August 1921 .
GerichlSschrribcrei
des Amtsgericht- .

Aufgebotsverfahrens auS-
zuschließen .

Der bisherigeEigentümer
der Grundstücke Witt» auf¬
gefordert, sein Recht spä¬
testens in dem auf
Mittwoch , 21 . Dezember 1921 ,

vormittags ' /,12 Uhr,
vor dem Amtsgericht Bret¬
te» anberaumten Aufge¬
botstermin anzumelden ,
widrigenfalls seine Aus¬
schließung erfolgen wird-

Breiten , 10 August 1921.
Genchtsschreitrrei
des Amtsgerichts .

N .646L Durlach. Der
Schreiner Josef Mandel
in Jöhlingen hat bean
tragt , den verschollenen
Landwirt Karl Mandel ,
geboren 4 . Oktober 1864
zuJöhlingen , zuletzt wohn

Haft in Jöhlingen , für tot
zu erklären . Der bezeich-
nete Verschollene wird auf
gefordert, sich spätestens
in dem auf Dienstag , den
2U März 1922, vormittags
9 Uhr, vor dem Unter¬
zeichneten Gericht, Zi >n<
mer28 , anberaumten Auf
gebotstermine zu melden,
widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird.
An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
«Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
AufgeboKtermine demGe -
richt Anzeige zu machen .

Durlach , 17. Aug. 1921
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts 2.

nenstammholzsubmiffion"
eingereicht werden . Df»
Eröffnung geschieht zu
diesem Termin aus dem
Geschäftszimmer des Forst.
amtS. Die Berkaufsbedin -
gungen können jederzeit
daselbst eingesehen wer¬
den.

WWM
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Y .639 .2 .2 » retten . Land¬
wirt Heinrich Kramer Ehe¬
st« u Elisabeth« geb . Weiland
i» Münzesheim , verrieten
durch ihren Ehemann , Hst
ÄS Eigenbefitzerin der
Grundstücke Lgb. - Nr. 460
und 1730 der Gemarkung
Mmzesheioi , eingetragen
i« Grundbuch Band 21,
Heft 2 auf den Namen !
der DlathSus Mannlurz
Landwirts Ehefrau Bar¬
baragcb . Schmidt in Amerika,
beantragt , den bisherigen
Eigentümer der Grund¬
stücke mit seinem Recht an
denselben im W^ e d . s

Das Forstamt Sulzburg
verkauft im Submiffious -
wege 354L1 Fstm. neuer
Fällung (Januar bis Juli
1921 ) und 558,43 Fstm.
1920er Fällung (Mai bis
Dezember) in zwei Losen:

Los I : 191 Fstm . neues
Holz und zwar : 18 Stäm¬
me 1. und II . Kl. mit 29
Fstm ., 35 Stämme III .
Kl. mit 84 Fstm ., 147
Stämme IV .—VI . KI .
mit 56 Fstm . ; 46 Ab¬
schnitte I . und II . Kl. mit
50 Fstm . u . 46 Abschnitte
III . Kl. mit 20 Fstm. —
273 Fstm . 1920er Fällung
(mit 4 Weymouthkiefern)
und zwar : 36 Stämme l .
und II . Kl. mit 79 Fstm .,
40 Stämme III . Kl. mit
43 Fstm., 63 Stämme IV .
bis VI . Kl . mit 28 Fstm . ;
95 Abschnitte I . und II .
Kl. mit 101 Fstm. und 51
Abschnitte III . Kl. mit
20 Fstm. D .666

Los II : 163 Fstm . neues
Holz und zwar : 15 Stäm¬
me I . und II . Kl. mit 24
Fstm ., 40 Stämme HI .
Kl. mit 37 Fstm ., 58
Stämme IV . u . V. Kl. mit
-34 Fstm . ; 40 Abschnitte I.
und ll - Kl. mit 45 Fstm.
und 48 Abschnitte II l .
Kl. mit 21 Fstm . — 284
Fstm . 1920er Holz und
zwar : 45 Stämme I . und
II . Kl. mit 83 Fstm ., 66
Stämme III . Kl. mit 57
Fstm. und 183 Stämme
IV .—VI . Kl. mit 67
Fstm. ; 41 Abschnitte I . u.
ll . Kl. mit 41 Fstm. und
53 Abschnitte III . Kl- mit
24 Fstm. — Tie Abfuhr
des HolzeS ist aench -rt (45
bis 50 M . mit Verladen) .
— Die Angebote wollen
in Prozenten der Grund¬
anschläge, getrennt für
altes und neues Holz , dis^
spätestens Mitturoch , den
31. d. Nlts ^ vorm. 11 Uhr,
schriftlich, ver'

ch
' ossen und

mit der Luf .chrift . Tan -

HWMMM ».
Für die Erstellung eine»
Doppelwohnhauses bei

Heidelberg sind die Erd -,
Aüaurer -,Zimmer -, Speng .
ler -, «schmiede. sowieDach-
deckerarbeiten zu vergeben,

Unterlagen bei der Hoch,
bauabteilung , Riedstr . 3.
einzusehen, daselbst Abga.
be der Angebotsvordrucke.
Kein Versand nach aus¬
wärts . Angebote verschlos¬
sen und postfrei mit Auf¬
schrift «WärterhauS Wieb.
iingen " bis spätestens 1-
Srptember l. I . an di«
Unterzeichnete Stelle ein-
zuveichen, woselbst Off.
nun « der Angebote erfolgt.
Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Neckarbauamt Heidelberg,
Riedstr. 2 . U .665

Hochbauarbciten für zwei
neue Wohngebäude auf
Bahnhof Hausach nach Fi-
nanzministerial Verordnung
vom 3. Jan . 1907 äffend
lich zu vergeben: Grab -,
Maurer -, Steinhauer -, Zim¬
mer-, Schmiede-, Verputz ,
und Blechnerarbeiten. Zeich¬
nungen , Bedingnishefte ,
Arbeitsbeschrieb« an Werk¬
tagen bei der Bahnmeisterei
Hausach und hier im Jn -
spekticmsgebäude , Haupt¬
straße 14, Zimmer 12, zur
Einsicht . Angebote mit der
Aufschrift „Angebot aus
WohngedäudeHausach" ver¬
schlossen und postfrei bis
längstens 31. August 1921,
vormittags 10 Uhr , bei uns
einreichen, woselbst Eröff¬
nung stattfindet . Zuschlags»
frist 14 Tage . Y.615 .22

Offenburg , 10 . Aug. 1921.
Bahubaui-ispektio».

Für die Erweiterung ei.
nes Büro - u . Werkstätte¬
gebäudes der Betriebs¬
werkmeisterei hier di«
Grab - u. Maurerarbeiten ,
die Zimmer-, Blechner-,

Dachdecker- ( Klebedach ) ,
Verputz -, Glaser -, Schrek -
ncr -, «Schlosser- (in 2 Lo¬
sen), Jnstallations - und
Anstreicherarbeiten nach
den Bestimmungen de-
Verdingungswesens öf¬
fentlich zu vergeben. Plä¬
ne u. Bedingnisheft auf
unserer HochHaubahnmei-
sterei zur Einsicht, dort
auch Abgabe der Ange¬
botsvordrucke . Angebote
mit Aufschrift, verschlos¬
sen , postfrei, bis längstens
Mittwoch, den 31. d . M „
10 Uhr vorm.» bei uns ein-
reichen . Zuschlagsfrist 3
Wochen . A .6642 .1
Offenburg , 17. Aug. 1921.

Hochbauarbeiten für
Dienstwohngebäude «Sta¬
tion Gottmadingen nach
Finanzministerialverrrd -

nung vom 3. Januar 1907
öffentlich zu vergeben:
Erd -, Maurer - , Zimmer ^

Steinhauer -, Verputz-,
Blechner, Dachdecker , und
Schmiedearbeiten . Zeich¬
nungen , Bedingnisheft u.
Arbeitsbcschriebe liege»
bei Bahnmeisterei Gott .
madingen zur Einsicht
auf , wo auch die Abgabe
der Angebots-Vordrucke er¬
folgt. Angebote verschlos¬
sen, portofrei mit Auf¬
schrift bis 1. September
1921, vormittags 11 Uhr,
bei der Bahnmeisterei
Gottmadingen einreichen.
Zuschlagsfriü 5 Wochen .
Waldsbut , 18. Aug . 1921.
Bahnbauiuspektion . U .631
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